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Der letzte Akt der
Aufwertungstragödie

wird im Augenblick da dieſe Zeilen geſchrieben werden, im
Reichstage aufgeführt. Die Aufführung begegnete bisher
nicht einmal ſehr ſtarkem Jntereſſe, vielleicht weil die Trä
ger der Hauptrollen verſagten. Der Schlußakt begann mit
einem heiteren Vorſpiel, in dem der Abg. von Gr a ef e
durchaus nicht darauf verzichten wollte, den hochwichtigen
Geſetzentwurf über das

Tragen von Militäruniformen
noch vor der Aufwertungsdebatte zu behandeln. Die
D. N. waren in der Zwickmühle, natürlich hätten ſie die

Völkiſchen gerne in dieſer Frage unterſtützt; allein die
drohenden Rentner So verließen ſie auch noch die
„nationale Front“, was ihnen empörte Beſchimpfungen der

völkiſchen Helden eintrug. „Nationale“ Einigkeit.
Nachdem der ſozialdemokratiſche Redner, Keil, den
D. N. nochmals ihre ganze Demagogie vorgehalten, beſtieg
Her gſt die Tribüne, unter dem Zuruf: „Hier ſtehe ich,

ich kann auch anders!“
Er hatte die Anverfrorenheit, zu behaupten „Ohne die

D. N. gäbe es überhaupt keine Aufwertung!“ Nachdem er
als Vertreter einer der größten Regierungsparteien!

die Möglichkeiteiner neuen Jnflation an die

e

e

Wand gemalt hatte, erklärte er, man könne mit der Re
gierung nicht wie mit einer Puppe umſpringen!“ Dieſe
Bemerkung aus dem Münde des Führers der „oppo

ſitionellen Regierungspartei“ rief natur
gemäß ſtürmiſche Heiterkeit hervor! Senſationell war die
Erklärung des nachfolgenden Zentrumsredners, daß die

Darſtellung Hergts über die Vorgänge in der Aufwer
tungsangelegenheit der hiſtoriſchen Wahrheit

nichtent ſpreche. Er möge die Geduld des Zentrums
nicht auf eine zu große Probe ſtellen! Dieſe Worte ſind
als Symptom für die Einigkeit innerhalb der Regie
rungsparteien zu werten. e

Von Bedeutung war die Erklärung der demo
kratiſchen Fraktion, die wir an anderer Stelle

im Wortlaut wiedergeben. Den Höhepunkt der Debatte
bildete der große

Angriff Beſts gegen die D. N.,
der dieſe Partei nach Gebühr geißelte. Sie haben Jhr

Wort gebrochen rief er ihnen in großer Erregung
zu. „Jch habe für Sie bei Wählerverſammlungen geſpro
hen in dem Bewußtſein, daß bei Jhnen der Grundſatz gilt:
Ein Mann ein Wort! Jch habe mich getäuſcht.

Inzwiſchen wird von den Parteien, die ſtets gegen
Kompromiſſe und Kuhhändel der verruchten Republikaner
gewettert haben, um ein anderes Produkt von Kompromiß
und Kuhhandel gekämpft.

die Zollvorlage.
Freilich kann man nicht von einem Kampf ſprechen,

da die Regierungsparteien Kraft ihrer Mehrheit alle An
träge der Oppoſition kritiklos niederſtimmen und in un
ſachlichſter Weiſe die Vorlage in den Ausſchußberatungen
durchpeitſchen. Der handels politiſche Ausſchuß
des Reichstags nimmt in ſeiner Mehrheit die Not

wendigkeit von Jnduſtriezöllen als gegeben hin; ſie
iſt im Reichswirtſchaftsrat von den Sachverſtändi

gen ſo nennt man die Jntereſſenten, ſeitdem man die
Fremdwörter ausmerzt! bejaht worden. Anders ſteht
es mit den Agrarzöllen, die nur zum Ausgleich der
Jnduſtriezölle benötigt werden. Daher iſt es ein Verdienſt
der demokratiſchen Reichstagsfraktion, daß ſie eine Enquete

über dieſe Frage durchgedrückt hat, um doch wenigſtens
einigermaßen der Oeffentlichkeit ein Arteil über die Not

wendigkeit agrariſcher Zölle zu ermöglichen. Obwohl auch
dieſe

e

Agrar-Enquete
zum Sechstagerennen gemacht wurde, ſtanden die

Debatten überwiegend auf hoher Stufe. Wir haben unſere
Leſer über die Gutachten dieſer wirklichen Sachver
ſtändigen, hier wäre das Wort „Intereſſenten“ nicht
nür als Fremdwort unangebracht! vornehmlich über das
won Prof. Sering, unterrichtet. Sie ſind ſich darüber
einig, daß Getreidezölleabzulehnen, höch

ſtens Bereitſchaftszöl le zuzugeſtehen ſeien. Allein
was kümmern die Groß- Agrarier die Gutachten der

Sachverſtändigen Herr von Schlange-Schönin
gen hat den traurigen Mut, alle anderen Argumente

Beſtellungen nehmen alle zuſtändigen Poft imter, BVrief
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fallen zu laſſen und in der „D. T. offen einzugeſtehen:
der Zoll müſſe

der Landwirtſchaft die Schuldenlaſt erleichtern!
Das hat noch nie ein Wirtſchaftszweig verlangt, daß

ſeine Schulden durch die Belaſtung der Aermſten der Ar
men bezahlt werden ſollen! Hier haben wir wieder einen
jener Fälle agrariſcher Offenherzigkeit, die an Zynismus

grenzen. woEs Heißt jetzt, daß der Reichskanzler, um die D. N.
in der Außenpolitik bei der Stange zu halten „natio
nale Parteien machen bekanntlich keine Kuhhändel! die
Reichsregierung auf

Agrar-Mindeſtzölle
feſtgelegt habe. Da große Teile der D. V. und noch größere
des Zentrums keinesfalls für Minimalzölle zu haben ſein
werden, ſo dürfte die Zollvorlage und vielleicht auch die

M der
„Bolitische Wegweiser“ in einem neuen Ge-

heutigen Nummer erscheint der

wande Wir haben, um den Wünschen vieler
Leser nachzukommen, einen größeren Druck ge-

Walhilt. Format und Spaltenbreite mußten infolge
dessen ebentalls geändert werden. Sie entsprechen

Wir hoffen, daß

die leicht lesbare und hlare Schrift unseren Lesern

denen grober Tageszeitungen

besonders getallen Wirck.

Die Schriftleitung.

Regierungskoalition an dieſem Entſchluß des Reichs
kanzlers ſcheitern.

Jedenfalls ſcheinen die D. N. geſchloſſen und in
dieſem Falle könnte man an ihre Geſchloſſenheit glau
ben! an den Mindeſtzöllen feſthalten und im Falle ihrer
Ablehnung die Zuſtimmung zu den Jnduſtriezöl
len verſagen zu wollen. Kürzum: Einigkeit der
Regierungsparteien auf der ganzen Linie! Sie geht
ſo weit, daß von tief gehenden Differenzen zwi
ſchen dem Außen und dem Jnnenminiſter und daß ernſt
haft von einem Rücktritt Streſemanns geſprochen
wird.

Nachdem wieder einmal die Einmütigkeit der
Regierung in den außenpolitiſchen Fragen feſtgeſtellt wor
den war, erklärte Graf Weſtarp erneut, das Sicher
heitsangebot ſei nur eine „unverbind liche Anre-
gung des Außenminiſter s“ geweſen. Darxaufhin
wandte ſich die „deutſche diplomatiſch politiſche Korreſpon
denz“ in einer zweifellos von Dr. Streſemann inſpirierten
Auslaſſüng gegen den Grafen Weſtarp, in der

das deutſche Memorandum
als „e i me Kundgebung der Reichsregierung
erklärt wird. Der Artikelſchreiber wird dem deutſchnatio
nalen Führer recht deutlich und ſagt ſchließlich: „Der Wort-
laut der deutſchen Antwort dürfte geeignet ſein, ihn über
die Jrrigkeit des in bezug auf den Charakter des erſten
deutſchen Memorandums von ihm vertretenen Standpunk-
tes aufzuklären, ſobald, wie das im Auswärtigen Ausſchuß
zugeſagt worden iſt, dieſem Gelegenheit gegeben wird, zu
der geplanten Note Stellung zu nehmen. Die Ge
legenheit, zu der geplanten Note Stellung zu nehmen,“ war
geègeben, wenn Herr Streſemann es zu der von ihm ſelbſt
geforderten, aber dann von ſeiner Partei verhinderten
Ausſprache im Reichstagsplenum vor Abſendung der deut
ſchen Antwort hätte kommen laſſen. Allein man wollte

erſt die Zölle unter Dach bringen, da die außenpolitiſche
Debatte die mühſam zuſammengehaältene Regierungskog

vermöchte. Wenn nun die „Tägl.
Koſch.“ wieder damit droht, „daß die notwendige Klärung
der Situation nicht auf ſich warten laſſen wird ſo hören
wir die Botſchaft wohl, allein uns fehlt der Glaube

Jndeſſen hat die S. P. D. jetzt eine Jnterpellation ein

gebrächt, die die eAusſprache über den Sicherheitspakt
noch vor Abſendung der deutſchen Ankwortnote fordert.

3akt
Auch die Germania wird ſehr ſcharf gegen die D. N.
und erklärt „Wahrlich, es iſt an der Zeit, daß die Zen
trumsfraktion ihr Wort von der höchſten Wachſam
keit wahrmacht. Es gibt wichtigere Dinge als
die Zollvorlage, dazu gehört z. B. der politiſche
Ruf des neuen Deutſchlands als eines ehrlichen Ver
tkragspartners“. Alles Zeichen großer EGinigkeit
innerhalb der Regierungsparteien

Es iſt erfreulich, daß vor dem vorläufigen Abbruch der
deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrag s
ver handlungen das

Saar Abkommen
abgeſchloſſen und dadurch eine gewiſſe Einigung er
folgt iſtJnzwiſchen ſchreitet die Räumung des Ruhr und
des Sanktionsgebietes fort, ſo daß man mit einer
Befreiung jener deutſchen Gegenden mehrere Wochen vor
dem angekündigten Termin trotz Graf Revent-
o will rechnen darf.

Der Aufruf der franzöſiſchen Gelehrten und Künſtler,
dieſer weitblickende

„Appell an die Gewiſſen“,
den wir unſeren Leſern heute mitteilen, bedeutet einen
Verſuch zur geiſtigen Abrüſtung, einen Aufruf für die Ei

nigkeit Europas
Die franzöſiſchen Nationaliſten ſchäumen; es ſind die

ſelben Elemente. die Painleve einen „abſcheulichen blutgie

rigen Cretin ein „Quadrat-Rindvieh“ betiteln,
warum? Weil er ſich weigert, in dem Kampf gegen die
Rifleute

giſtige Gaſe
anwenden zu laſſen!
der Behauptung, die unſere Leſer im Aufſatz von Gene
ral Verraur in der letzten Nummer des „P. W. fin
den, daß alle Konventtonen über die Abſchaffung von ein
zelnen Tötungsmitteln unehrlich ſeien, und daß nur Eines
nütze: dem Kriege ſelber zu Leibe zu gehen. Krieg dem
Kriege!

Wir werden ſehen, wer in Frankreich ſtegen wird die
EwigGeſtrigen, die Helden der nationgliſriſchen Phraſen
und der giftigen Gaſe, oder Männer wie Blum, der in
der Kammerdebatteum die Marokkokredite,
die dem

Bruch des franzöſiſchen Linkskartells
voranging, erklärte: „Jn der Frage des Friedens küm
mern wir uns nicht um konventionelle Formeln Wir
lehnen den Jmperialismus in jeder Form ab. Wir
ſind fürden Frieden und gegen die Gewalt.

F. M. D.

Die Fraktionserklärung
der Demokraten

Zu den Aufwertungsgeſetzen hat der demo
kratiſche Fraktionsführer Koch folgende Erklärung im
Reichstag abgegeben:

Die Deutſche Demokratiſche Partei hat ſich bei Be
handlung des Aufwertungsproblems von jeher vollkommen
frei gehalten ſowohl von demagogiſcher Ausnützung der
Not der Jnflationsgeſchädigten durch unerfüllbare Ver
ſprechungen, als auch von kurzſichtiger Verkennung der
Aufwertungsnotwendigkeit. Nicht in unſeren Reihen ſaß
der Reichsjuſtizminiſter, der das verhängnisvolle Wort
ſprach: Mark iſt gleich Mark, eine Aufwertung gibt es
nicht! Jm Gegenteil, wir ſind die Erſten, die im Steuer
ausſchuß für die Geldberechnung eingetreten ſind, zu einer
Zeit, als es noch möglich war, damit die Jnflation aufzu
halten.

Nicht in unſeren Reihen ſitzen die Demagogen, die ſich
im letzten Wahlkampf ſchriftlich und mündlich zu einer Auf
wertung verpflichteten, die ſie jetzt von ſich weiſen, nachdem
ſie Millionen von Stimmen durch dieſe falſchen Vorſpie
gelungen eingefangen haben. Die Deutſche Demokratiſche
Partei iſt daher ohne Verantwortlichkeit für die Verabſchie
dung eines Geſetzes, deſſen Werdegang infolge mangelnder
Erkenntnis der wirtſchaftspolitiſchen Notwendigkeiten und
infolge der verzweifelten Verſuche einer großen Partei, die
Spuren ihrer unverantwortlichen Agitation zu verwiſchen,
in der deutſchen Geſetzgebungsgeſchichte einzig daſteht.

Die Aufwertung iſt für uns auf der einen Seite ein
moraliſches, ſoziales und wirtſchaftliches Gebot, auf der an
deren Seite ein Problem der privat wirtſchaftlichen und
ſtaats wirtſchaftlichen Möglichkeiten. Die Aufwertung muß

Paul Boncourt hat Recht mit



deswegen nach Art und Maß bis an die Grenze gehen,
welche die Aufrechterhaltüng der Staatswirtſchaft und Pri
patwirtſchaft verträgt. Jenſeits dieſer Grenze würden er
neute ZJerrüttung der Währung, neue Jnflation und damit
endgültige Vernichtung nicht nur derer liegen, denen ge
holfen werden muß, ſondern auch der geſamten Staats
wirtſchaft und Volkswirtſchaft

Grundſätzlich handelt es ſich um zwei Möglichkeiten von
Aufwertung, um die individuelle und um die ſche matiſche
Die vorliegenden Geſetzentwürfe entſcheiden ſich für kein
klares Syſtem; ſie gehen von der ſchematiſchen Aufwertung
aus, aber unterbrechen dieſe vielfach durch unorganiſche und
Uunvollkommene Einfügung individueller Aufwertungs
grundſahe. Die Entwürfe ſind deswegen mit den Schwächen
und Mängeln beider Syſteme behaftet

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich im Auf
wertungsausſchuß bemüht, die gröbſten Mängel zu beſei
tigen und auch ſonſt die Aufwertung für die Beteiligten
befriedigender zu geſtalten Ein Erfolg ihrer Bemühungen
iſt ihr verſagt geblieben, da die hinter der Regierung
ſtehenden, in der Mehrheit befindlichen Parteien ſich faſt
allen Abänderungsanträgen gegenüber ablehnend verhiel
ken und an dem Kompromiß feſthielten, deſſen Ergebnis die
jetzt vorliegenden Geſetzentwürfe ſind. Verantwortlich für
die in dieſen Geſehen getroffene Regelung ſind alſo allein
die hinter der Regierung ſtehenden Parteien; die Demo
kratiſche Partei lehnt die Vaterſchaft an dieſen Geſetzen ab
und ſieht ſich gezwungen, der Vergoſchiedung des Aufwer
tungsgeſetzes ihre Zuſtimmung zu verweigern.

Wenn wir uns gleichwohl auch im Plenum an der
Beratung dieſer Geſetze beteiligen werden, ſo geſchieht das
nur deshalb, weil wir auch hier nichts unverſucht laſſen
wollen, um den Geſetzen eine Geſtalt zu geben, welche die
von ihnen in ihrer jetzigen Faſſung mit Beſtimmtheit zu
befürchtenden ſchädigenden Wirkungen nach Möglichkeit ab
ſchwächt.

Sechsundzwanzig Pfennig
Gegenwartswert.
Eine deutſchnationgle Zuſchrift
Von einem Mitgliede der Deutſch

nationalen Volkspartei wird unter dem
Hinweis darauf, daß die Rechtsparteien „in der
Auſwertungsfrage bisher je des Verſtändnis
für die wirtſchaftlichen Nöte des Mit
telſtandes vermiſſen laſſen“, um die Ver
öffentlichung der folgenden Zuſchrift gebeten

Jn dieſen Tagen ſoll die Entſcheidung über
die Aufwertung der alten Anleihen fallen.
Es iſt bisher wohl auch kein Verſuch gemacht worden, ein
mal nachzurechnen, was die derzeitigen Regierungsparteten
den Beſitzern von Reichsanleihen wirklich bieten. Anleihe-
veſitzer, die ihre Anleihen erſt nach dem 1. Januar 1920
gekauft haben, im Vertrauen darauf, hiermit doch wenig
ſtens einen Teil ihres Vermögens aus den Jnflationsſtür
men zu retten, ſollen mit 2,5 Prozent Austauſch
anleihen abgefunden werden, die erſt nach Erledigung
der DawesVerpflichtungen, alſo nach etwa 35 Jahren, ver
zinſt werden. Unter der Annahme, daß die Austauſchan
leihe nach 35 Jahren wirklich auf pari ſteht, alſo volle
2,5 Prozent des Nominalwertes der alten Anleihen er

bringt, was noch keineswegs ſicher iſt, ergibt die Nachrech
nung, daß dieſe Erſatzanleihe einen Gegenwartswert beſitzt
von 0,026 Prozent wobei der Zinſeszinsrechnung ein
Zinsſatz von 14 Prozent zugrunde gelegt wurde, wie er

heute von den Großbanken gefordert wird. Die Regie
rungsparteien bieten alſo den derzeitigen Beſitzern für je
1000 Mark Reichs anleihen 26 Pfennis Ge
genwartswert. Es iſt doch wirklich ſchade um die
vielen Worte, die im Reichstag wegen einer ſolchen
Lappalie gewechſelt werden. Es wäre richtiger, offen zu
bekennen „Wir ſind zwar ſehr nationagal, aber

Fewilleton

Thomas Nann.
Von Arthur Elveſſer

Artur Eloeſſer läßt in dieſen Tagen im Verlag
von S. Fiſcher ein Buch erſcheinen ThomasMann Sein Leben und ſein WertWir bringen hier einen Teil des erſten Kapitels.

Thomas Manns Leben, das ausſchließlich die Geſchichte
einer Leiſtung iſt, kann nicht mit Begeiſterung, kann nur
mit der kalten Leidenſchaftlichkeit dargeſtellt werden, die er
ſelbſt als Vorausſetzung dem Weſen des Schriftſtellers un
tergelegt hat. Der junge Thomas Mann hat keinen Kranz
auſ ſeinem Haupte gekragen, und man kann ſich auch ſonſt
nicht vorſtellen, daß er mit Gleichgeſtimmten,
ten, Gleichbegeiſterten an einer Tafelrunde geſchwelgt hat.
Es gibt kaum einen Schriftſteller, der mit weniger Geſellig
keit, mit weniger Kameradſchaft aufgetreten iſt, der, ob

gleich literariſch durch und durch, weniger aus einer litera
riſchen Kampfgemeinſchaft zu ſtammen ſcheint. Das Leben
von Thomas Mann entbehrt aller Jnſzenierung, aller ſicht
bar pittoresken Hintergründe der literariſchen Aktion, wie
es ſich auch ſpäter ohne Kataſtrophen, ohne Peripetien voll
zieht, und der Biograph wird ſich ohne die Reize des Epi
ſodiſchen, ohne Aeberraſchungen und Abenteuer behelfen

müſſen.Braucht Thomas Mann überhaupt einen Biographen?
Man pflegt das Erdenleben eines Dichters wie die Wurzel
eines Baumes anzuſehen und das Werk wie ſeine Krone,
man verſucht, am Stämme die Jahresringe abzuleſen und
ſich eine Vorſtellung von dem geheimnisvollen Treiben der
Säfte zu machen, die nach oben aufſchießen und in die
Triebe und Spitzen gelangen. Das Schickſal eines Dichters
wird von allein wieder zum Gedicht, weil die ſich ablöſen
den Generationen nach ihrer Sehnſucht, nach ihrem Ver
mögen, nach ihrem Rechtfertigungsbedürfnis an ihm raten,
an ihm bilden, weil ſie ſein Monument immer nur aus
dem eigenen ſeeliſchen Material aufrichten können. Aber

Gleichgeſinn

klärungen einen

Ein franzöſiſcher Aufruf gegen die deutſche Alleinſchuld

Der Kampf, den Deutſchland ſeit der Anterzeichnung
des Friedens verkrages gegen das ihm in Verſailles auf
gezwungene „Geſtändnis“ ſeiner Alleinſchuld am Kriege
führt, hat ſeit etwa einem Jahre in Frankreich ſelbſt
tapfere Bundesgenoſſen gefunden. Es ſind die Beſten der
franzöſiſchen Nation, Männer, die im öffentlichen Leben,
in der Politik, in Kunſt und Wiſſenſchaft, an führender
Stelle ſtehen, Männer, denen das Bekenntnis zum Frieden
und zur Volkerverſöhnung mehr als eine leere Phraſe iſt,
die dieſen Kampf für die Wahrheit und Gerechtigkeit allen
Anfeinduüngen zum Trotz mit einem Bekennermut führen,
der dem Jdealismus nicht fern ſteht, mit dem einſt Zola
die Geiſter zum Streite für die Wahrheit aufgerufen hat.
Auch ſie wenden ſich mit einem „Aufruf an die Ge
wiſſen“, an das franzöſiſche Volk in ſeiner Geſamtheit.
Dieſer Aufruf hat den Schriftſteller Victor Margu e
wie zum Verfaſſer Von etwa 100 der bekannteſten Poli
tiker, Militärs, Profeſſoren, Schriftſteller und Künſtler un
kerzeichnet, fordert er um der Wahrheit, der Gerechtigkeit
und des Friedens willen die Ausmerzung der Ar-
titel227bis231aus dem Friedensvertrag,
d. h. des Deutſchland mit Gewalt aufgezwungenen Bekennt
niſſes ſeiner Alleinſchuld am Kriege und des den Alliierten
vorbehaltenen Rechts zu Sanktionen und Gewaltmaßnah
men gegenüber Deutſchländ.

Die öffentliche Meinung in Deutſchländ, heißt es in
dieſem mutigen Aufruf, lehnt ſich nicht gegen die ihr durch
die Reparationen auferlegte materielle Laſt auf. Sie
hat ihre Notwendigkeit begriffen und deren Regelung, die
in Notwehr durch internationale Vereinbarung endlich feſt
gelegt worden iſt, auf ſich genommen. Was Deutſchland
nicht erträgt, iſt das ihm mit Gewalt entriſſene Geſtänd
nis ſeiner einſeitigen Schuld am Kriegsausbruch und ſei
ner alleinigen Verantwortung für den Krieg, ein Geſtänd
nis, gegen das die öffentliche Meinung vor und nach der
Unterzeichnung niemals zu proteſtieren aufgehört hat.
Frankreich dagegen hält an dem Dogma feſt, daß der An
griff durch die Jnvaſion Belgiens unzweideutig charakteri
ſiert ſei. Dieſe gefahrdrohende Situation muß unter allen
Amſtänden geklärt werden. Der gewaltige Prozeß, an dem
die geſamte Menſchheit intereſſiert iſt, kann nur vor ei
nem übernationalen Gerichtshof und erſt,
wenn die Archive aller Länder geböffnet ſein
werden, geführt werden. Bis dahin aber bleibt die Tat
ſache beſtehen, daß die Antkerſchriftunterden Ar
tikel 231 Deutſchland nur mit Gewalt und
durch die Drohung, den Krieg bis zu ſeinem
völligen Ruin fortzuſetzen, ab gezwungen
worden iſt. Glaubt Frankreich dieſem der Ziviliſation un
würdigen Verfahren, nachdem es nach ſeinen eigenen Er

Krieg des Rechts gegen die Gewalt ge
führt hat, durch Gewalt Rechtskraft geben zu können Die

wir wollen doch die Jnflation als Vorwand benutzen, um
den ausgehöhlten Mittelſtand auch um die Reſte ſeines Be
ſitzes zu bringen.

Miniſterpräſident Braun
zur Abſtimmungsgedenkfeier.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der preußiſche Miniſterpräſident Braun anläßlich der
Abſtimmungsgedenkfeier in Allenſtein an
den Oberpräſidenten Siehr folgendes Telegramm ge
richtet

Geiſter.
Zeit der ſummariſchen Gerichtsverfahren ohne Berufungs
inſtanz iſt vorbei. Es iſt ebenſo unerhört, ein ganzes Volk
zur Wehrloſigkeit zu verdammen wie eine Einzelperſon,
zum Tode zu perurteilen, ohne ihm Gelegenheit zur Ver
keidigung gegeben zu haben. Wir Franzoſen, die wir die
Ehre unſeres Landes über alles ſtellen und die wir der
feſten Ueberzeugung ſind, daß jede Verletzung der
Gerechtigkeit in ſich den Keim zu neuen
Kataſtrophen trägte, wir wollen uns nicht dem
Vorwurf ausſetzen, die Prinzipien, auf die wir uns berufen,
mit Füßen getreten zu haben. Wenn heute auch nicht von
Liner materiellen Reviſion des Friedensvertrages, die der
Zeit und dem Völkerbund vorbehalten bleiben muß, die
Rede ſein kann, wenn ebenſowenig die durch die Ab
machungen von London feſtgeſetzte Regelung der Repara
tionsfrage angetaſtet werden darf, ſo hängt es doch einzig
von unſerem eigenen Willen ab, daß das in Verſailles auf
erlegte Geſetz nicht länger durch ſeinen Zwang auf dem
geſtörten Gleichgewicht, in dem wir leben, laſte. Es gibt
keine Sicherheit in der Zukunft, ſo lange nicht die Ab
rüſtung der Geiſter, ohne die keine materielle Ab
rüſtung möglich iſt, verwirklicht iſt. Deshalb muß der Ar
tikel 291 in einem für alle Beteiligten annehmbaren Sinne
modifiziert und die Artikel 227 bis 230 (Sanktionen),
die die Quelle des Haſſes und von Repreſſalten und deshalb
für die definitive Wiederherſtellung des Friedens nicht
minder ſchädlich ſind, ab geſchafft werden. Wir ſtehen
heute vor der Wahl zwiſchen der durch den Geiſt der Re
vanche genährten Verewigung des Kriegszuſtandes und ei
ner wahrhaſten Verſöhnung. Der Nationalismus
in Deutſchland möge ſich über unſere Jni-
kiative nicht täuſchen. Sie iſt nicht Ausdruck der
Schwäche, ſondern die Bekundung der franzöſiſchen Recht
lichkeit, ein Schritt zur Verwirklichung der
Solidarität, den das Deutſchland Goethes be
greifen und verſtehen wird. Die europäiſche Kultur hat
heute einen letzten Trumpf quszuſpielen. Sie iſt für immer
verloren, wenn die Schlächterei von neuem beginnen ſollte

Dieſer Aufruf ſollte bereits vor Wochen erſcheinen.
Seine Veröffentlichung iſt aber mit Rückſicht auf die
Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten

gezeigt hat, daß die Vorausſetzungen für eine
der beiden Länder durch den Regierungswechſel in Deutſch

haben ſeine Anterzeichner ſich entſchloſſen, damit an die
Oeffentlichkeit zu treten. Er trägt u. a. die Namen der
Schriftſteller Victor
Henri BarbuſſeHamp, Julbes RPomgains, Maurice
Profeſſoren
rale Gerard,

Georges Duhamel, Pierre
Roſtand, der

Percin, Verraur und Chabaud,
der an der Spitze ſtehenden Frauen Menard Dorian, Ver

net Clar und der Marquiſe de Brion.

An perſönlicher Beteiligung zu meinem

Bevölkerung des oſt und weſt preußiſchen Abſtimmungs
gebietes meines wärmſten Gedenkens zum heutigen Tage
Die vorbildliche und würdige Haltung der geſamten Be
völkerung am Abſtimmungstage vor nunmehr fünf Jahren
war ein einziges mannhaftes Bekenntnis zum Deutſchen
Vaterland und wird in der Geſchichte Preußens und
Deutſchlands unvergeßlich ſein. Sie ſichert der abgetrenn
ten Provinz allzeit die Dankbarkeit und die beſondere Für

ſorge des Staates

wir haben Thomas
und was ſich Neueſte und Aberneueſte erdreiſten mögen,
es gibt noch keine Generation, die nach ihm gekommen
wäre, die ihn zu etwas Vergangenem, zu etwas Marmo
renem machen und auf einem Poſtament iſolieren könnte.
Unſere Biographie wird alſo kein Denkmal ſein, und unſer
Dichter weigert ſich ſogar, etwa als „der junge Thomas
Mann porkrätiert zu werden; denn er iſt zwar reifer,
aber durchaus nicht älter geworden, und wir hoffen ſogar,
nachweiſen zu können, daß er und das heißt ſein Werk
allmählich jünger, ſinnlicher, mutwilliger, ſpielfreudiger ge
worden iſt, aber auch tatkräftiger und froh der Verant
wortung, die gerade der Ruhm ihm auferlegt hat. Wenn
man ſo will, hat unſer Dichter allerdings ein Wunder er
lebt oder iſt ſich ſelbſt zu einem Wunder geworden, an das
er als der Letzte zu glauben anfangen mußte.

Kein Dichter hat ſo genau über ſich Rechenſchaft gelei
ſtet, ſo bereitwillig „Rede und Antwort geſtanden, ſo we
nig ſich hinter den heiligen Myſterien von Jnſpiration und
Jntuition vrborgen. Es iſt, als ob der Nachfahre redlicher
hanſegtiſcher Kaufherren, indem er ſich und ſeinen Gläu
bigen, ſeinen Gläubigern den ganzen Schaffensprozeß be
wußt machte, es unternommen hätte, eine Art Bilanz in
Einnahme und Ausgabe vorzulegen, aus der hervorgehen
ſollte, daß er mit ſeinem Pfunde richtig gewuchert häbe,
und daß es auch ſonſt in dem ganzen Geſchäft redlich zu
gegangen ſei. Meine Bücher ſtehen zur Verfügung ſchien
er zu ſagen, zu jeder beſonderen Auskunft noch bereit, die
der Künſtler ſchuldet, ohne daß ſeine Privatperſon ſich ge
kränkt oder bloßgeſtellt fühlen müßte. Man kann ſagen,
daß Thomas Mann freiwillig in einem Glashaus ſitzt, und
daß er eben deshalb bittet, nicht mit Steinen zu werfen,
was ihm ja auch ſchon geſchehen war, als einige Leute
ihre Phyſiognomien in ſeinem Werk zu entdecken glaubten,
und als ihn ſein junger Ruhm noch nicht ſicher genug
ſchützte

Thomas Mann ſelbſt iſt ſein beſter Biograph, und er
wäre es vielleicht ſchon, wenn er auch außerhalb ſeines
dichteriſchen Werkes nie Rede und Antwort gegeben hätte.
Seine Dichtung iſt ſchon Autobiographie, iſt fortlaufendes

eeeereeeeae e eMann bisher auf keine Weiſe überlebt, perſönliches Bekenntnis, er hat nie mit etwas Anderem
als mit dem Eigenſten gewirtſchaftet, und er hat mit dem
erſten großen Roman ſogar Rechenſchaft über die Ent
ſtehung eines Menſchen durch vier Generationen gegeben.
Bleibt von Thomas Mann außerhalb ſeines Werkes oder
hinter ihm noch etwas übrig, und kann über ihn etwas
geſagt werden, was er nicht ſchon ſelbſt geſagt hätte Jſt
nicht Alles hell um ihn, der die Hintergründe ſeiner
menſchlichen und künſtleriſchen Exiſtenz ſelbſt aufgetan hat?
Und muß der leichtherzige Verfaſſer ſeines Lebensbildes
nicht fürchten, daß der zu Porträtierende ihm Anrichtigkei

Laſuren nachweiſt, und daß er während der Sitzung plötz
lich aufſteht, weil ihm die Sache zu bunt geworden iſt?
Man kann überdies einen Menſchen, deſſen Reichweite über
die private Sphäre hinausgeht, nicht ohne Bosheit ſchil
dern, und wir Deutſche namentlich, die wir gern mit dem
Fernglas ſehen, die wir alle Perſönlichkeit gern ins Meta

tes unbedingt verehren,
Fontane, an dem böſen,
ein Beiſpiel nehmen, dem ſeine Exrfahrung das Auge ſo
ſcharf machte für alle
lage, des Charakters, über die kein Menſch
Der böſe Blick ſtellt ſich ein, weil er nicht hinwegſehen
kann über ein trübes, widerſpruchsvolles, mindeſtens wun

ſchen Leben und Schaffen, über eine Spannung zwiſchen

ligen, Gegebenen, bloß Jndividuellen und einer Materi
aliſation des Geiſtes, die
die Macht wird, die als Geſtalt wandelt, ein neues Ge

Unſterblichkeit, ſolange unſer Menſchentum dauert.

wenn wir ſie hätten oder haben müßten,
men iſt, der die verdächtige Problematik
tums, indem er ſich am wenigſten ſchonte,

alles Künſtler
ſchon bezichtige

land nicht ohne weiteres kompromittiert erſcheinen können,

Marguerite, Rom ginn Rolland,

Gide, Seignobos, Vickor Baſch, der Gene-

lebhaften Be
dauern leider behindert, verſichere ich auf dieſem Wege die

menſchlichen

unter
blieben. Erſt nachdem die Entwicklung der letzten Wochen

Annäherung

ten oder Willkürlichkeiten, falſche Antermalung, unerlaubte

phyſiſche hinausrücken und als unendlichen Gedanken Got
ſollten uns an dem guten älten
zweiſelſüchtigen Porträtkünſtler

Bedingtheiten des Lebens, der An
hinwegkommt.

derliches, im beſten Falle unfeſtſtellbares Verhältnis zwi

Anſpruch und Leiſtung, über eine irrationale Beziehung, v
die man guch Glück nennen kann, zwiſchen einem Einma

ſich davon ablöſt, die Form wird

ſchöpf in der Schöpfung und gar mit dem Anſpruch auf

Aber man kann nicht leicht himmliſche Bosheit üben
gegen einen Künſtler, der unſern ſchlimmſten Abſichten

ſchon zuvorgekom
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z beſtehen müſſen, daß Das, was der Künſtler ſich aneignet,
ſt keinem Andern mehr gehört, keinem Andern je gehört ha

Armen auf
hinter einem Bettler ging. Es iſt jedenfalls ſo, daß der
Dichter auch
läßt er iſt ein Harpagon, der unſinnig ſammelt, der ſeine

micht anders als mit vollen Taſchen

Dinge würdiger

Wwaren, und er braucht
ihm ſchon genug aufgibt, weil er zu den Leuten gehört, die

ſchon die Realität als Märchen und Wunder, als Unfaß

etwas,
nicht mehr zu erſcheinen. So daß wir
b wir der Welt ſterben, oder ob die
denke ich,
rufen und die Welt antwortet, ob die Welt ruft und wir

b ſſchmerzlicher Verbündenheit mit der Erſcheinung, ein un
on freiwilliger Zuſtand der Reizbarkeit, der durch den Wider

NAUnbewußte und bewußte
Klaſſenjuſtiz.

Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.
Der Landwirtſchaftseleve Rehnig, der am Tage vor der
Reichspräſidentenwahl den Reichsbannermann Schulz in
Berlin auf der Straße niederſchoß, iſt freigeſprochen wor
den, weil er in berechtigter Notwehr gehandelt habe. Zwei
felsohne hat die Verhandlung bei den durcheinandergehen
den Zeugenausſagen kein klares Bild der Vorgänge gege
ben, ſo daß der Gundſatz in Zweifelsfällen ſtets zugunſten
des Angeklagten“ in Anwendung kommen konnte. Fraglich

iſt es nur, ob die Vorgänge nicht beſſer hätten geklärtk wer
den können. Es iſt wohl noch nie vorgekommen, daß in
einer langwierigen Verhandlung, die um die Schuld an der
Vernichtung eines blühenden jungen Menſchenlebens ging,
der Staatsanwalt (wenigſtens nach den vorliegenden Zei
tungsberichten) nicht mit einer einzigen Frage eingriff,
ſondern das Feld vollkommen der Verteidigung überließ
Auch aus der Art der Verhandlungsleitung war erſichtlich,
daß die Sympathien des Vorſitzenden weit mehr auf der
ſchwarzweißroten als auf der ſchwarzrotgoldenen Seite
waren. Der Freiſpruch ſogar von der Anklage der Ueber
ſchreitung der Notwehr muß daher unter diejenigen Ur

keile gezählt werden, denen man im Volke Klaſſenjuſtig vor
zuwerfen pflegt, Klaſſenjuſtiz in dem Sinne, daß die Rich
ter unbewußt in ihren Gefühlen auf Seiten der einen Par
tei ſtehen und aus dieſem Gefühl heraus Entſchuldigungen
finden, die die andere Seite nicht anerkennen kann. Der
Unterſchied gegen früher beſteht darin, daß vor dem Am
ſturz Staatsräſon und Klaſſengefühl der Richter faſt immer
identiſch waren, während jetzt bei ihnen vielfach Ueber
zeugung und Staatsgeſinnung in Widerſpruch ſtehen.

Es liegt nahe, zwiſchen dem Berliner und dem letzten
Moskauer Urteil gegen deutſche Studenten Vergleiche zu
ziehen. Hier wie dort wurden die Prozeßregeln nicht in
dem Grade beachtet, wie es nötig war, hier wie dort kann
von Klaſſenjuſtiz geſprochen werden. Der Unterſchied be
ſteht darin, daß in Rußland die Klaſſenjuſtiz bewußt zum
Recht erhoben worden iſt. Nach ruſſiſcher Auffaſſung han
delt es ſich nicht darum, ob ſein Verhalten und ſeine ganze
Perſönlichkeit für das beſtehende Regime des Proletariats
gefährlich, ob der revolutionäre Staat von ihm bedroht
iſt. Nur aus dieſer pſychologiſchen Einſtellung der ruſſi
ſchen Richter iſt das Schreckensurteil von Moskau erklär
lich. Die politiſch ſehr unreifen und ſehr unklaren deut
ſchen Studenten haben ſich überaus unvorſichtig benommen
und ſich offenbar antirevolutionärer Geſinnung verdächtig
gemacht. Man hätte alſo vollkommen verſtanden, wenn ſie
als läſtige Ausländer ausgewieſen worden wären. Statt
deſſen hat man Gedanken zur Verantwortung gezogen und
Gebärden vor Gericht geſtellt und verurteilt, obwohl nichts
dafür erbracht worden iſt, daß ſie auch nur Handlungen be
gangen haben, die den Anfang eines beabſichtigten aber
nicht zur Ausführung gelangten Vergehens bilden. Was
man ihnen vorwarf, war die Zugehörigkeit zu einer anti
revolutionären Organiſation.
Weollte man dieſen Grundſatz auf das Berliner Ver

fahren übertragen, ſo hätte Nehring verurteilt werden
müſſen, weil er dem ſtaatsfeindlichen Wikingerbund ange
Hörte, der ſeine Mitglieder mit Gummiknüppeln und Re
volver herumgehen ließ. Jedes Rechtsempfinden ſträubt ſich
gegen einen
ſchen unbewußter und bewußter Klaſſenjuſtiz.
führte menſchliche Anzulänglichkeit zu einem dem Gefühl
widerſprechenden Arteil. Jn Moskau iſt das Gericht ein
Wohlfahrtsausſchuß wie einſt zu Zeiten der großen fran
Zöſiſchen Revolution Die Schreckensherrſchaft einer Klaſſe
iſt nirgendwo anders im zariſtiſchen Rußland legaliſtert.
Ein ſolcher Zuſtand iſt eines Külturſtagtes unwürdig.
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hat Thomas Mann begann vor dem Kriege die Memoiren

eines Hochſtaplers zu ſchreiben, und wenn er das vorläufig
äbgeſchloſſene Fragment, was durchaus zu hoffen bleibt, als
großen Roman ausführt, ſo wird er uns jedenfalls beweiſen
wollen, wie nahe die Typen des Hochſtaplers und des
Künſtlers zuſammengehen, die beide eine Rolle ſpielen, die
beide Charaktere fingieren, die beide als Phantaſten und
mit dem einen Geſicht nicht Zufriedene die Wirklichkeit be
nutzen, um das, was ſie brauchen, für ſich zu verwenden

Sder, beſſer geſagt, es ſich anzueignen. Mit dem Anter-
ſchiede allerdings, und darauf wird der in ſeiner Vater
ſtadt einmal verfemte Dichter der Buddenbrooks beſonders

ben kann. Balzac ſagt einmal, daß er die Lumpen des
ſeinem Körper fühlke, wenn er auf der Straße

dem ärmſten der Menſchen nicht ſein Letztes

Diebshöhle vollpackt, der ſchon ſo unbewußt ſtiehlt, daß er
nach Hauſe kammt.

Um uns der ſchlechten Geſellſchaft zu entſchlagen und
zu benennen, Thomas Mann iſt kein
ja auch Shakeſpeare und Goethe nicht
es nicht zu ſein, weil die Wirklichkeit

roßer Erfinder, was

bares, immer wieder Unwahrſcheinliches, anſtaunen, als
was vielleicht die Laune hat, uns eines Morgens

alſo tot wären. Denn
Welt uns ſtirbt, das,

wird wohl auf eins hinauskommen. Ob wir

antworten das wird auch auf Eins hinauskommen. Jeden
falls finden wir in der Welt nichts, was nicht in uns wäre,
ünd ſo iſt Das, was man gemeiniglich Beobachtung nennt,
eine Art Aufgelöſtheit, eine Art von Verbundenheit, von

ſolchen Spruch Hier liegt der Ankerſchied zwi

Jn Berlin

gen Bedarfs ſcharf

Der Frageſteller.
Vor der Wahl des Reichspräſidenten wurde Hinden

burg den gläubigen Wählern in allen Tonarten als Ret
ter angeprieſen. Er werde die politiſchen Nöte meiſtern
und auch die wirtſchaftliche Bedrängnis auf ein erträgliches
Maß zurückſchrauben. Viele haben es geglaubt. Er ſelbſt
aber hat wohl am wenigſten geahnt, was ſeine ſogenannten
Freunde in ſeinem Namen alles verſprochen haben. Nun
klafft zwiſchen Verſprechen und Halten eine Lücke, die mit
jedem Tage deutlicher wird. Jn der auswärtigen Politik
vertritt der Reichspräſident allem Anſchein nach die gegen
wärtige Kabinettspolitik Er ſieht, es geht nicht anders
Unter den Deutſchnationalen aber macht man mit Worten
einen ſtarken Lärm und würfelt bereits um den Kopf des
Außenminiſters Streſemann Beſonders voll nimmt dabei
den Mund ein Blatt wie der „Alte Deſſauer“. Es hält
den Moment für gekommen, in dem auſ Jnitiative
der deutſchen Reichsregierung ein großer
Bund der unterdrückten Nationen gebil-
det, dieſer zum Ausgangspunkteinerent
ſchloſſenen Tat gemacht und im Rieſengus-
maß einer ſolchen Völker gemeinſchaft dem
Terror der Entente in allen Jonen ein
ſchnelles Ende bereitet werden könnte. Zu
gleich ergeht an Herrn Streſemann der kategoriſche Befehl
Nutzen Sie die Stunde, Herr Außenminiſter!“

Warum nimmt die Reichsregierung ſich dieſe groß
artige Jdee“ nicht zu Herzen? Der Vorſchlag des Alten

e ZurWieclerkehr des Verfassungstages
Wird am 8 und 9. August vom

„Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold

eine
Verfassungsfeier

Die Feier wird mit einer republikanischen Kundgebung
unter dem Gedanken der

Groß deutschen Einheit
Verbuncken sein. Es wird mit einer sehr statken Beteiligung
atis San Mitteldeutschland und darüber hinaus gerechnet
Eine besondere Bitte ergeht deshalb an die verfassungs-
treue Bevölkerung Halles, nach Kräften und dem Können
des Einzelnen

Freiquartiere zur Verfügung zu stellen.
Quartiermeldungen werden hiermit auch in der Ge-

Schäftsstelle der Deutschen Demokratischen Partei 9
Leipzigerstr. 21 erbeten
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50 eDeſſauer“ löſt doch geradezu ſpielend das ganze außenpoli
tiſche Problem und befreit uns von allen Noten. Warum
räumt man ſolchem vollwertigen Retter- Er ſa tz nicht
den ihm längſt gebührenden Einfluß auf die deutſche
Außenpolititk ein? Freie Bahn dem Tüchtigen!

Auch für unſere wirtſchaftliche Bedrängnis will ſich der
verſprochene Retter bisher nicht zeigen. Dieſes Empfinden
ſcheint auch der „Alte Deſſauer“ zu teilen. Er wird wieder
um mit Worten ſehr energiſch und meint, daß die gegen

wärtige wirtſchaftliche Entwicklung den „Stahlhelm zu
beſonderem Vorgehen zwinge. Dieſer (gemeint ſind natür
lich die Leute, die ihn vorläufig nur im Knopfloch tragen)
müſſe die Preiſe der Gegenſtände des täg

unter die Lupe neh-
auf Preiſe, die nach
zu hoch ſind, ſo müſ

entweder veranlaßt

men. Treffe man dabe
gerechtem Empfinden
ſenn die Verkäufer
werden die Preiſ
„Ware der geſchwächten Kaufkraft der Be
völkerung anzüupaſſen Na alſol Da ſtöhnt
man über die Teuerung, will höhere Gehälter und Löhne
und ſchreit nach den Preisprüfungsſtellen! Und die Löſung
liegt doch ſo nahe! Warum greift das
ſterium hier nicht ſchnell zu und ernenn
helm zum ſtaatlichen Kontrollorgan un-
ſeres öffentlichen Lebens Als hervorragend
geeignet könnten die Mitglieder des Jungſtahlhelm gelten,
die als Lehrlinge oder höhere Schüler über beſonders wert
volle Erfahrungen auf dem Gebiete des öffentlichen Le
bens verfügen dürften Jedenfalls bietet ſich auch hier
ein „Retter-Er ſah den man bisher gänzlich über
ſehen zu haben ſcheint. Sollten aber die Verkäufer
vielleicht Bedenken gegen eine ſolche Preiskontrolle haben,
dann brauchen ſie ſich ja auch nur den Stahlhelm ins
Knopfloch zu ſtecken, Um ihr eigener Kontrolleur

zu ſein. Alſo, Harmonie überall! Können wir uns etwas
Beſſeres wünſchen? Oder traut jemand dem „Alten Stahl
helmDeſſauer“ nicht

den Stahl

Noch zu weiteren Vorſchlägen kommt das zitierte Blatt.
Es ſchreibt wörtlich, daß man es nicht länger dul
den wolle, daß die unteren Schichten des
Volkes von der Händlerſchaft ausgeplün-
dert werden und deshalb der Einkauf aller
lebens wichtigen Bedürfniſſe, darunter
auch Kleider und Schuhe, durch den Landes
verband des Stahlhelm zu empfehlen ſei.
Desgleichen ſollten die induſtriellen Betriebe überwacht und
unſozial gegen ihre Arbeiter handelnde Arbeitgeber

künftig boykottiert werden Kann man mehr
verſprechen Es klingt zwar ein bißchen moskowitiſch, aber

man denke ſich ein großes Stahlhelm- Warenhaus
Wenn das ganze Volk dann (um nur eins zu nennen)ſtand des Schaffens gelullt ober abgewehrt werden muß. Stahlhelmhoſen oder Stahlhelmröcke trägt, kann die Volke

eherabzuſeten oder die

Wirtſchaftsminit

gemeinſchaft doch nicht ausbleiben Alſo, warum macht
man das nicht? Auch die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden
und Mittelſtändler müßten im Intereſſe eines florierenden
Stählhelm Geſchäfts in Heilrufe ausbrechen. And wie
hübſch müßte ſich ein Poſten vor einem Fabriktor ausneh
men, der vorn und hinten ein Schild trüge: „Vom Stahl
helm geſchloſſen Man ſieht, wir wanderten bisher in
der Jrre. Warum, in aller Welt, hat der „Alte Deſſauer“
ſolange mit ſeiner Weisheit hinter dem Berge und die ver
ſprochene Rettungsaktion auf gehalten.

Eine Schweſter? Die im Samariterdienſt kätigen
Frauen und Mädchen üben ihre Hilfereichung unter dem
Ehrentitel Schweſtern aus Die Nächſtenliebe, die Barm
herzigkeit gegen leidende Menſchen geſchieht alſo gewiſſer
maßen unter dem Zeichen einer Blutsverwandtſchaft und
Unter dem Wegfall jeglichen Volks Klaſſen und Reli
gionsunterſchiedes Die Genfer RoteKreugzFlagge ſchüht
ja auch im Kriege Freund und Feind Eine Dame in
Schweſterntracht in Halle ſcheint anderer Meinung zu
ſein. Sie krägt an ihrem Kleide der Barmherzigkeit recht
augenſcheinlich ein Abzeichen mit dem Hakenkreuz
Was will dieſe Dame mit dem politiſchen Abzeichen
bezwecken? Hat ſie Sinn und Weſen ihres Berufes erfaßt?
Will ſie jedem Leidenden eine Schweſter oder nur für
die ihr politiſch Naheſtehenden zur Hilfeleiſtung bereit
ſein Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut. th.

E. Mefelſerfraen
Billiger, bequemer und reizvoller als Einzelreiſen

Nach dieſem Motto veranſtaltet der freiheitlichnatio
nale Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA) auch in
dieſem Jahre nach ſchönen Gebieten des Jn und Auslandes
Geſellſchaſtsreiſen. Verſchiedene Fahrten wurden bereits
im Mai und Juni durchgeführt. Reiſen nach dem Harz,
nach Hamburg und Helgo
Schwarzwald und nach der Schweiz mit Ab
ſtechern nach Jtalien ſtehen noch bevor.

Die Teilnehmerpreiſe ſind äußerſt niedrig gehalten. Die
achttägige Harzreiſe wird z. B. für 99 Mark geboten. Hotel
ünterkunft, Verpflegung, Bahnfahrten, Beſichtigungen uſw.
ſind in dieſer Summe inbegriffen. Die Zeitſchrift „Wir
reiſen“ enthält alle näheren Angaben und iſt zum Preiſe
von 30 Pf. von der Abteilung Arlaubs und Studienreiſen
des GDA, Hamburg 36, zu beziehen.

I M der Frewenheweging

Erwerbstätige Kinder.
Jn überraſchendem Gegenſatz zu dem überlegten, ziel

bewußten Kampf gegen andere Formen der jugendlichen
Verwahrloſung ſteht die Gleichgultigreit gegenüber der
Kinderarbeit.

Die Gründe liegen zum Teil in der völligen Unklar-
heit, die in weiten Kreiſen über Amfang und Bedeutung
der kindlichen Erwerbsarbeit herrſchen. Iſt es doch unmög
lich, zuverläſſtges Zahlenmaterial von irgend welchem Be
lang zu beſchaffen. Denn da ja der überwiegende Teil der
Kinderarbeit geſetzwidrig vor ſich geht, ſo vollzieht ſie ſich
meiſtens in aller Heimlichkeit. Die Zahlen, die bekannt
werden, können ſich deshalb immer nur auf einen zufällig
entdeckten Teil der überhaupt tätigen Kinder beziehen, nie
mals auf alle.

Deſſen gilt es eingedenk zu ſein, wenn wir hören, daß
im Jahre 1921 in Hof in Bayern 385 Kinder beim Filet
ſtricken ermittelt wurden, 3159 in dem kleinen Kreiſe Auer
bach im Regierungsbezirk Zwickau, in Leipzig im Jahre
1922 3000, in Berlin im Jahre 1920: 1946 Kinder beim
Zeitungsaustragen betroffen wurden, in Meiningen 1040,
in dem kleinen Sonneberg allein 942, im Bezirk Gerg 1922
annähernd 700, in Halle 1921 ſchätzungsweiſe 2400.

Daraus geht hervor, daß es ſich keineswegs um verein
zelt vorkommende Fälle handelt, ſondern daß Kinderarbeit
auch heute eine regelmäßig in erheblichem Umfange vor
kommende Erſcheinung iſt, und zwar daß ſie wie die Ver
gleiche mit der Kriegs und Nächkriegszeit ergeben, eher
eine zunehmende als eine abnehmende Tendenz aufweiſen
dürfte.

Kinderarbeit beſteht nicht nur in der Heimarbeit, wo
die Kinder durch ihre Tätigkeit ſtark in ihrer körperlichen
und geiſtigen Entwicklung geſchädigt werden, weniger aber
in ihrer moraliſchen. Jn großem Ausmaß geht Kinder
arbeit heute im großſtädtiſchen Straßenleben vor ſich, beim
Straßenverkauf von Blumen, Zeitungen, Streichhölzern
und vielen anderen Dingen, beim Austragen von Waren

Backwaren und Zeitungen zumal. Aber auch in Gaſt
wirtſchaften beim Kegelaufſtellen, beim Einſeifen im Fri
ſeurgeſchäft, bei Filmaufnahmen, bei Theatern, Varietees,
im Zirkus und Jahrmarktbetrieb finden ſich Kinder in er
ſtaunlicher und, wie es ſcheint, immer wachſender Menge
Hier ſind natürlich die Gefahren für Leib und Seele gleich
groß. Die Straße der Großſtadt, Filmatelier, Varietee, das
ſind ja alles gleicherweiſe ungeeignete Orte für das emp

fängliche, eindrucksfähige Gemüt des Kindes, das Gut und
Böſe, Nachahmenswertes und Abenteuerliches noch nicht
quseinanderhalten kann. Vor allem aber iſt die Kinder
arbeit der geſchworene Feind der Schule. Schwänzen, Zu
ſpätkommen, Anaufmerkſamkeit, liederliche Hausarbeit und
ſchließlich Sitzenbleiben ſind die ſelbſtverſtändlichen Folgen
einer Erwerbsarbeit, die ſchulpflichtige Kinder in ihren
Zwang einſpannt. Denn nicht nur die Tätigkeit als ſolche
lenkt die Kinder von ihrer eigentlichen Jntereſſenſphäre,
der Schule, ab, ſondern die lockende Amgebuüng, die neuen
Verſuchungen, der erwachende Anternehmungs- und Er
werbstrieb. Da iſt Geld und unbewachte Zeit und außer
dem Kind und Kneipe, Spielkarten, Würfel, Zigaretten

an d, Odenwal de



Und nun oft über den Lebens
Erwerbsarbeit iſt deshalb eine

ſch werſter Art für den

und vieles andere, was lockt
weg der Kinder entſcheidet.

ſittliche Gefährdu n güberwiegenden Teil der Kinder, ja ſie muß in zahlreichen
Fällen geradezu als Beginn oder Folge von Verwahrloſung
angeſprochen werden. Denn ſie hat ihre Arſache oft in dem
Beſtreben der Kinder, ſich ohne Aufſicht auf der Straße
herumtreiben zu können, Geld für Schnaps und Zigaretten
zu bekommen, der elterlichen Zucht zu entgehen. Und dar
um iſt Kinderarbeit dieſer Art ſtreng genommen als ein
Mangel erziehlicher Fähigkeit der Eltern aufzufaſſen. Denn
wo ſo ungeheure Gefahren für das ſittliche und körperliche
Gedeihen des Kindes lauern, iſt ſelbſt wirtſchaftliche Not
kein ſtichhaltiger Grund für die er werbsmäßige Beſchäfti
gung der Kinder. Ebenſowenig wie wir wirtſchaftliche
Not als eine Berechtigung zum Diebſtahl betrachten, darf
Kinderarbeit, die in ungezählten Fällen zu Diebſtahl, Un
terſchlagung, Verwahrloſung und moraliſchem UAntergang
des Kindes führt, aus ſolchem Grunde als erlaubt betrach
tet werden. Es muß deshalb gelten, mit aller Macht einen
planvollen, tatkräftigen Kampf gegen die Kinderarbeit auf

zunehmen.
Der Deutſche Verband für Schukinder-

pflege hat ſich unter dem Vorſitz von Anna v. G er te
kürzlich auf ſeiner Arbeitstagung in Kiel eingehend mit den
einſchlägigen Fragen beſchäftigt. Jm Anſchluß an Refe
rate von Dr. Edith, JacobyOske (Münſter), Dr. Jrene
Mießner (Breslau), Gertrud Eye (Bremen) und eine ſach
kundige Ausſprache würde ein umfaßliches Arbeitspro
gramm aufgeſtellt. Einheitlich herrſchte die Auffaſſung, daß
fürſorgeriſche Maßnahmen zur Beſeitigung der wirtſchaft

lichen und erzieheriſchen Arſachen der Kinderarbeit im Vor
dergrunde ſtehen müſſen, daß außerdem die Ausdehnung
der Kinderſchutzgeſetzgebung und die ſchärfere Durchführung
der beſtehenden Geſetze unbedingt notwendig iſt. Deshalb
iſt die Mitarbeit aller irgendwie dieſen Fragen naheſtehen
den Perſönlichkeiten erforderlich, vor allem der Jugend
ämter, der Wohfahrtspolizei und Gewerbeaufſichtsbeamten
ebenſo wie der Lehrer und Aerzte. Jn den Fachſchulen und
Berufsorganiſationen dieſer Gruppen ſollte man ſich ein
gehend mit dieſer Wunde am ſozialen Körper befaſſen. Be
kämpfung der Kinderarbeit heißt Vorbeuge gegen Ver
wahrloſung.Vor allem aber ſollten ſich die Frauenvere ine
dieſer Aufgabe annehmen. Sind die Mütter nicht noch

am 8. und 9. Auguſt in Halle
ſind hübſch ausgeführte MetallPlaketten als

Feſtabzeichen
in unſerer ParteiGeſchäftsſtelle, Leipziger Straße 21,

e e eimmer die beſten Anwälte der Kinder geweſen Hier han
delt es ſich um di e Kinder, die im Augenblick in ganz be
ſonderem Maß ihr Kebevolles Verſtändnis brauchen, wenn
Arbeitsfreude und Lebenstüchtigkeit der heranwachſenden

Generation erhalten bleiben ſollen.

Die Seniorin der deutſchen
Frauenbewegung,

Jhre Tätigkeit zur Sicherung der körperlichen und geiſtigen
Geſundheit der Jugend, für deren Wohl ſie immer wieder
die Frauen und Mütter aufrief, hat ſie zu einer der bedeu
tendſten Stützen der deutſchen Frauenbewegung gemacht.

Aus Parlawenten und Parteien

Der Reichsjugendtag
der demokratiſchen Jugend
am 1. und 2. Auguſt in Ahtenburg (Thür.)
Der Jugendtag ſteht unter dem Leitwort Für den

groß deutſchen Volks und Nationalſtagat.“
Sonnabend, den 1. Auguſt, nachmittags 3 Ahr: Ordentlicher
Bundestag. Abends 830 Uhr Sammeln im Altenburger
Schloßhof zum Uinzug durch die Stadt und zur Fackelkund-
gebung am Holzſtoß. 10 Uhr abends: Großden ſche s
Bekenntnis am Holzſtoß und Weihe der Bundes
fahne. Sonntag, den 2 Auguſt, 10.30 Uhr vormittags im
großen Saal des „Preußiſchen Hof
politiſche Tagung im Rahmen des Jugendtages. Fünf
Jung demokraten werden kurze programmatiſche Anſprachen
halten. Nach dem einleitenden ſtaatspolitiſchen Referat von
Lemmer (Berlin) werden ſprechen Dr. Julie Meyer

(Nürnberg) zur Kulturpolitik, Koch (Saarbrücken) zur

Schlußreferat hält. Anmeldungen und Anfragen
Reichsjugendtag ſind zu richten an den Reichsbund Deut
ſcher Demokratiſcher Jugend, Berlin SW. 11, Bernburger

Straße 18.

Das Grünberger Wochenblatt
feierte dieſer Tage ſein 100jähriges Jubiläum Das Blatt,
das ſeit langem trotz ſeines Namens eine täglich erſcheinen
de Zeitung iſt, vertritt die liberal demokratiſche Richtung
und iſt eines der angeſehenſten Organe Niederſchleſiens,
Seiner Haltung und der vorzüglichen Leitung durch ſeinen
leitenden Redakteur Schiering und den Geſchäftsführer
Schildt iſt es zu verdanken, daß der liberale und demokra
tiſche Gedanke in Stadt und Kreis Grünberg in Schleſien
nie den Rückgang erlebt hat, den er in anderen Teilen un
ſeres Vaterlandes in der ſchlimmen, hinter uns liegenden
Zeit leider zu verzeichnen hatte. Bezeichnend iſt das An
wachſen der für die Deutſche Demokratiſche Partei in der
Stadt Grünberg, einer Stadt von 26 000 Einwohnern, ab
gegebenen Stimmen. Bei den Wahlen im Mai v. J. erhiel
ken die Demokraten in der Stadt Grünberg 2100 Stimmen,
bei den Dezemberwahlen desſelben Jahres ſtieg ihre Zahl
auf 2500, wodurch ſie die zweitſtärkſte Partei in der Stadt
wurden, welchen Rang ſie bei der Präſidentenwahl im
März d. J. behaupteten, gleichzeitig aber ihre Stimmenzahl
auf faſt 3000 erhöhten. Die Deutſche Demokratiſche Partei
iſt damit an Stimmenzahl in Grünberg ſtärker geworden
als alle anderen bürgerlichen Parteien zuſammen. Mit
Stolz kann das Grünberger Wochenblatt an ſeinem Jubel
tag auf dieſen Erfolg ſeines Wirkens ſehen. Wir bringen
dem wackeren Kämpfer für unſere Sache unſere herzlichſten

in Altenburg öffentliche

Wirtſchaft, Dr. Frank (Heidelberg) zur Außenpolitik,
während Winners (Berlin) das zuſammenfaſſende

zum

Glückwünſche zu ſeinem 100. Geburtstag zum Ausdruck und
wünſchen ihm ein recht erfolgreiches und geſegnetes weite

res Wirken zum Wohle unſeres Vaterlandes.

Frau Ottilie Hoffmann -Bremen, beging am 14. Juli
ihren 90. Geburtsteg. Sie hat ſich vor allem für die Be
kämpfung des Alkoholismus eingeſetzt und ein wirkſames

Gemeindebeſtimmungsrecht gegen den Alkohol angeſtrebt

Die 3. Lieferung des Kleinen Brockhaus iſt in Wort
und Bild ſehr intereſſant und beweiſt, daß in dem Werk das
praktiſche Leben ebenſo zu Worte kommt wie die Wiſſenſchaft.
Wir können unſeren Leſern, die den Kleinen Brockhaus noch nicht
ſubſkribiert haben, nur empfehlen, ſich die Vorteile des geringeren
Subſkriptionspreiſes, der noch einige Wochen Gültigkeit hat,
nicht entgehen zu laſſen.

Jn der heutigen Nummer bringen wir ein Jnſerat der Firma
Dr. med. G. Campe G. m. b. H. Magdeburg, worauf wir be
ſonders hinweiſen und unſere Leſer aufmerkſam machen daß die
erwähnte Firma jedem, der Bezug auf unſere Zeitung nimimt, eine
Gratisprobe ihres Präparates „Nervangl nebſt ausführlicher
Broſchüre koſtenlos und franko überſendet.

Uns liegt eine Broſchüre vor, und behandelt dieſelbe alle vor
kommenden NRervenkrankheiten in leichtverſtändlicher Art und ſind
viele Erſcheinungen nach Durchleſen verſtändlich, die vorher un
erklärlich ſchienen

Wir empfehlen,
da nur bis zu der angegebenen Menge Verſand erfolgt.
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ſaufhaus Man salz mann

Wittenberg (Bbe7. Halle)

Zweiggeschafte

Pjesteritz, Zahna, Zschornewitz

Inſerieren

Sie im
h

MNanufaſſtur Kurz Wolh-, Wolſwaren
„Politiſchen

4 n W
e h. I bvamen-

on
lektlonSe e een zur eehtige Na

aber vie wenige Menschen denken Garer. und wieviel Hunderttauſende leiden unter der
5 Erschöpfung ihrer Nerven, ohne zu wissen, daß ihre Leiden diesen Urſprung haben.

a Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, schwindelanfälle, dumpfer Druck im Gehirn,
Verstimmungen oder Angstzustäncdle, Reizbarkeit, Zerstreutheit, Ieichte Erreg-
barkeit, Abnahme der Energie, nervöser Husten, Zittern der Geder, Gedan-

e Kenfluechk, Walungen, Biutandrang nach dem Kopf, Herzklopfen, Gedanken-
e achwäche, Müciigireits-, Schwäches, Ermattungs efühle, Veberempfindlichkeit

v gegen Geräusche, ſeichte Schreckhaftigkeit, schwere Träume, Ohrensausen-
Onsicherheit beim Sprechen, Schlafsueht, Lach- und Weinkrämpfe,

Melſancholie und Hypochondräe.
Das sind die ersten Anzeichen eines beginnenden nervösen Zasammenbruches,

dem der Körperliche meist bald zu folgen pflegt.
u gas aber so sein Nein! Aber Sie müssen Ihre Nerven richtig ernaäbrem-

Das wissenschaftlich erprobte Nervennährmittel

e E R V An Owird auch re Rekkung sein. Machen Sie einen Versuch damit

ien 1000 Greti
proben werden ganz Kostentos wnel frankto versandt.

a mEine SeBei Nervenleiden fast oft ein verloren erZegern Sie a er wicht Tag unwlderbringlüch!
und verlangen Sie als Keser cieses Blattes Versuchsmenge und Broschüre kostenlos

on Dr. nun e el. W u un o e nen. B. Mauer.
Wenn Magen oder Galleusteiv leiden neben obigen
Erscheinungen bestehen, ist dieses besonders anzu

Giuf .Welſten Weſneſebeziehen Sie ſich
bitte auf die

Inſerate im 9

r

Große Spezial- Abteilung

Teppiche
Möbelstoffe

Gardinen

des Abonnements für den nächſten Monat

bei einem Poſtamt
oder bei einem Briefträger

ſichert
unſern Leſern die

ungeſtörte Weiterlieferung

E Für Beſtellungen, die nach dem 25. eines Monats

beim Poſtamt aufgegeben werden, erhebt dieſes
eine Sondergebühr von 20 Pfennig
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